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trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8i,/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6 bis 7 Uhr. Telephonruf 274.

Merſeburger Kreisblatt
Jnſertionsgebührz Für die 6 geſpaltene Korpus

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.
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Mittwoch, den 15. Januar 1913. 153. Jahrgang.

Der Ausbau der deutſchen Wehrmacht.
Aus den Erörterungen, die ſich an die bekannte Mitteilung

der „Poſt“ über eine neue Militär-Vorlage geknüpft haben,
geht jedenfalls hervor, daß die Regierung eine Verſtärkung des
Heeres beabſichtigt. Neue Forderungen für den Ausbau des
Heeres ſind deshalb mit Sicherheit zu erwarten, die ſich nicht
nur wie man bisher annahm auf die Luftflotte erſtrecken,
ſondern bei denen auch die fechtenden Waffen berückſichtigt wer
den ſollen. Da nach einer offiziöſen Erklärung über die Geſtal-
tung der Vorlage nach Verhandlungen zwiſchen den beteiligten
Stellen ſchweben und die Forderungen ſelbſt noch nicht end-
giltig feſtgelegt ſind, iſt es müßig, ſich jetzt ſchon mit den Einzel-
heiten der zu erwartenden Vorlage zu beſchäftigen. Es laſſen
ſich aber doch die Grundlagen erkennen auf denen die Vermeh-
rung des Heeres aufgebaut werden ſoll.

Dafür ſind die Erfahrungen des letzten Balkankrieges mit-
beſtimmend geweſen. Sie haben gezeigt, daß es eine große Ge
fahr iſt, wenn ſich in der Feldarmee in erſter Linie allzuviel Re-
ſerviſten und Landwehrleute befinden, und wenn ihre Zahl im
Verhältnis zu den aktiven Mannſchaften eine gewiſſe Grenze
überſchreitet. Dies macht ſich umſomehr bemerkbar, je ältere
Jahrgänge herangezogen werden müſſen. Die Panik, die bei
den Türken bei Kirkiliſſe und bei Bunar Hiſſar ausbrach, iſt
weſentlich mit auf den Umſtand zurückzuführen, daß ſich in der
türkiſchen Armee zu viel Redifs älterer Jahrgänge in vorder-
ſter Linie befanden. Dieſen Geſichtspunkt muß daher eine neue
Heeresvorlage zu allererſt berückſichtigen. Es iſt eine falſche
Anſicht, daß eine ſolche eine zahlenmäßige Vermehrung des
Heeres im allgemeinen bezweckt. Wir haben, wenn wir die
ſämtlichen Jahrgänge der Reſerve und der Landwehr einberu
fen, genügend Mannſchaften, um die aktiven Truppen auf den
Kriegsfuß zu ſetzen und daneben noch eine Menge Neuforma-
tionen aufzuſtellen. Eine einfache Berechnung ergibt, daß wir
wahrſcheinlich mehr Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes be-
ſitzen, als wir einſtellen können. Es bleibt alſo immer noch ein
Teil zurück, als Reſerve für die Verluſte, die im Laufe eines
Feldzuges eintreten. Weitere Neuformationen aus ihnen zu
bilden, iſt nicht angängig, weil es an den nötigen Chargen für
dieſe Truppen fehlt, ſowohl hinſichtlich der Offiziere, wie der Un
teroffiziere. Ohne Führer hilft aber die beſte Truppe nichts.
Es iſt dann eben keine Truppe mehr, ſondern nur ein Haufen
Soldaten, die ohne kriegeriſchen Wert ſind. Auch die Wahl der
Offiziere u. Unteroffiziere des Beurlaubtenſtandes iſt beſchränkt
und reicht nur für eine gewiſſe Zahl von Neubildungen aus.
Sie allein genügen nicht, ſondern ſie müſſen durch aktive Char-
gen unterſtützt werden. Dieſe kann man aber den aktiven Trup-
pen auch nur in einer gewiſſen Zahl entnehmen, wenn man
dieſe nicht über Gebühr ſchwächen und in ihrem inneren Wert
herunterſetzen will. Dadurch iſt die Zahl der Neuformationen
beſchränkt. Sie kann nicht willkürlich vermehrt werden, do',
alljährlich eine größere Zahl ausgebildeter Mannſchaften zur
Reſerve entlaſſen wird.

Iſt es nicht möglich, die numeriſche Zahl auf dieſe Weiſe zu
ſteigern, ſo muß die Güte des Heeres verbeſſert werden. Und
dies erfolgt am beſten, indem der Beſtandteil an aktiven Mann-
ſchaften erhöht wird. Dadurch wird es gleichzeitig möglich, äl-
tere Jahrgänge der Landwehr zu entlaſten, ſie entweder gar
nicht zu verwenden oder ſie ihrer eigentlichen Beſtimmung: dem
Etappen und Beſatzungsdienſte zurückzugeben. Von dieſem
Geſichtspunkte iſt ſowohl die Aufſtellung der noch fehlenden
dritten Bataillone bei den kleinen Regimentern, wie die Er-
höhung des Friedensſtandes der Jnfanterie-Kompagnien gerecht
fertigt. Letzteres iſt umſomehr der Fall, als bei der Bildung
der Maſchinengewehrkompagnien der Etat der Bataillone ver
mindert worden war, um jene mit möglichſt geringen Koſten
aufſtellen zu können. Dies hat ſich aber, wie man allſeits aus
der Truppe hört, als ein Fehler erwieſen. Die Ausbildung
leidet, namentlich im Winter, ſehr unter der geringen Kopf
ſtärke. Zieht man das Ausbildungsperſonal für die Rekruten
ab, berückſichtigt man die Abgaben an Ordonanzen, Burſchen,
Schreiber, Arbeiter, die Wachgeſtellung, die Kranken uſw., ſo
bleiben häufig nur etwa 20 alte Leute zum Dienſt übrig. Daß
dies einen großen Schaden bedeutet, liegt auf der Hand. Auch
die Mobilmachung wird dadurch ſehr erſchwert. Die kleinen
Regimenter, die ihr drittes Bataillon erſt bei Mobilmachung
aufſtellen, ſind kaum noch als aktive Truppen zu bezeichnen,
man muß ſie alſo eigentlich als Reſerveformationen bezeichnen.
Es iſt dringend zu wünſchen, daß dieſem Uebelſtande baldigſt

abgeholfen wird.

Jn ährlicher Weiſe iſt für die Feldartillerie eine Vermehrung
der Beſpannung dringend erwünſcht. Es iſt ein großer Nach-
teil, daß zahlreiche Batterien nur 4 beſpannte Geſchütze beſitzen.
Dies tritt umſomehr in die Erſcheinung, als für die Aufſtellungen
der Reſervebatterien zahlreiche Abgaben gemacht werden müſ-
ſen. Gegen frühere Zeiten hat ſich auch inſofern eine Aenderung
ergeben, als die Munitionswagen unmittelbar neben dem Ge-
ſchütz in der Feuerſtellung einfahren. Es wird von ihnen des
halb auch in Bezug auf Fahrtechnik und exerziermäßige Aus-
bildung vielmehr verlangt. Alles dies weiſt auf eine Vermeh-
rung der Beſpannung hin. Die Erfahrungen früherer Feld-
züge haben auch gezeigt, daß die Augmentationspferde bei wei-
tem nicht das leiſten, wie die Dienſtpferde. Je mehr ſolche Pfer-
de eingeſtellt werden, deſto geringer iſt die Leiſtungsfähigkeit
der Batterien.

Werden die Etatsſtärken im Frieden erhöht, und die fehlenden
dritten Bataillone aufgeſtellt, ſo bedeutet dies einen Schritt vor
wärts zur Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht, die bis
jetzt bei uns nur auf dem Papier ſteht. Wir überweiſen all-
jährlich zwiſchen 80- und 90 000 Mann wegen bürgerlicher Ver-
hältniſſe als Ueberzählige und wegen kleiner körperlicher Fehler,
die aber auf die militäriſche Tauglichkeit ohne großen Einfluß
ſind, und als vorläufig ſchwache Leute der Erſatzreſerve und ver-
zichten damit freiwillig auf dieſen Teil unſerer Volkskraft. Die-
ſer Teil des Volkes geht der vorzüglichen Schule und Ausbil-
dung verloren, wie ſie das Heer und die Dienſtzeit bietet. Es
bedeutet dies zugleich aber auch eine große Ungerechtigkeit. Es
muß Bitterkeit erregen, wenn der ältere Landwehrmann, der in
der Regel verheiratet und Familienvater iſt und ſich in geſicher-
ter Poſition befindet, von Anfang an eingezogen wird und
ins Feld muß, während kräftige und tüchtige jüngere Kräfte
zurück bleiben, weil ſie im Frieden nicht ausgebildet ſind.

Dieſem Uebelſtand ſoll nach der Meinung mancher Leute durch
Wiedereinführung der Uebungspflicht der Erſatz-Reſerve abge-
holfen werden. Wir glauben nicht, daß dies von der Militär-
verwaltung beabſichtigt iſt. Dagegen ſprechen gewichtige mili-
täriſche Gründe. Sind noch Mittel vorhanden, ſo iſt es beſſer,
dafür vollwertige Truppen mit voller Dienſtzeit aufzuſtellen,
ſtatt eine Art Miliz zu ſchaffen, die im Kriege doch nicht ohne
Weiteres verwendbar iſt. Sie würden auch nach einer Aus-
bildung doch nur in die Erſatz-Bataillone eingeſtellt werden kön-
nen und weder die Zahl noch die Güte des Heeres vermehren.
Kommt alſo eine neue Militärvorlage, ſo wird dieſe in erſter
Linie den inneren Wert der Feldarmee zu heben ſuchen, indew
ſie die aktiven Stämme erhöht. Je nach den verfügbaren Mit-
teln wird ſich der Umfang einer derartigen Vermehrung richten.

Reichskag.
Berlin, 13. Jan.

Jm Reichstag wurde heute zunächſt der Geſetzentwurf über
das Verfahren gegen Jugendliche, durch den noch vor der all-
gemeinen Reviſion des Strafgeſetzbuches dringende Wünſche
und Forderungen auf dem Gebiete der Kinderrechtspflege be-
friedigt werden ſollen, in erſter Leſung beraten.

Einleitend erörterte der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts
Dr. Lisco die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage, durch die
die Jugendlichen vor den Schäden, die mit Strafverfahren ver-
bunden ſein können, bewahrt werden ſollen. Der Anteil der
Jugendlichen an der Geſamtzahl der wegen Vergehens oder
Verbrechens verurteilter Perſonen iſt zwar im Rückgang be-
griffen, es kommen aber immer noch rund 660 Kriminalfälle
jugendlicher Perſonen auf je 100 000 Einwohner. Die Vor-
lage bezweckt in der Hauptſache, daß in beſtimmten Fällen ſtatt
der Strafe die Erziehung Platz greifen kann; bei leichteren Ver-
fehlungen ſoll eine gerichtliche Strafe, die deprimierend wirken
kann und unter Umſtänden ein Makel für das geſamte Leben iſt,
nach Möglichkeit vermieden werden. Die Jugendlichen ſollen
unter Umſtänden nur dem Vormundſchaftsrichter überwieſen,
die Zuſtändigkeit der Jugendgerichtshöfe ſoll erweitert werden.
Die Parteien äußerten ſich anerkennend über die Grundzüge
des Entwurfs, jedoch wurden auch weitergehende Wünſche ge
äußert, insbeſondere von der äußerſten Linken; von verſchiede-
nen Seiten wurde die Zuziehung von Frauen auf dem Gebiete
der Jugendgerichtspflege lebhaft empfohlen.

Die Vorlage wurde einer beſonderen Kommiſſion überwieſen.
Ebenſo wurde die Vorlage betreffend die Anpaſſung der in
Deutſchland beſtehenden Beſtimmungen an den durch das in-
ternationale Uebereinkommen zum Schutze des gewerblichen
Eigentums geſchaffenen Rechtszuſtand einer beſonderen Kom-
miſſion überwieſen.

Darauf trat das Haus in die zweite Leſung des Reichshaus
haltsetats ein. Die Beratung begann mit dem Etat des Reichs
amts des Jnnern, zu dem zahlreiche Reſolutionen geſtellt ſind.
Der erſte Redner aus dem Hauſe war Abg. FiſcherBerlin der,
wie in ſeiner Partei üblich, die bisherige Sozialpolitik des
Deutſchen Reiches ungeachtet der in den letzten Jahren ergan
genen großen ſozialpolitiſchen Geſetze als unzureichend bezeich-
nete.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 18. Jan.

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſprach zum
Etat zunächſt der Abg. Freiherr v. Zedlitz. Er erklärte ſich für
die bundesrätliche Auslegung des Jeſuitengeſetzes und gegen
deſſen Aufhebung, beſprach dann den Nachtragsetat und den
Etat, ging zur Finanzlage und den großen Aufgaben der näch-
ſten Legislaturperiode, Verwaltungsreform, Ausgleich der Kom-
munallaſten, inneren Koloniſation, Oſtmarkenpolitik, verſtärkten
Schuldentilgung und ihren finanziellen Wirkungen über, und
empfahl eine Verſtändigung über die Steuervorlagen durch
Verweiſung der Zuſchläge auf den Etat. Schließlich verlangte
er wirkſame Bekämpfung der Sozialdemokratie und Aufrecht-
erhaltung der Grundlagen des preußiſchen Wahlrechts.

Es folgte ein eingehende Widerlegung der geſtrigen Rede
des Abg. Dr. Friedberg durch den Finanzminiſter. Er legte
dar, daß die Finanzierung des Nachtragsetats durchaus dem
beſtehenden Recht entſpricht, ſowie daß die Finanzlage angeſichts
ihrer Unſicherheit und der großen in Ausſicht ſtehenden Mehran-
ſprüche an die Staatskaſſe keineswegs den Verzicht auf die Steu
erzuſchläge rechtfertige. Teuerungszulagen, wie ſie für die Un
terbeamten verlangt würden, ſind in Wirklichkeit gleichbedeu-
tend mit Gehaltserhöhungen; dazu fehlen auch uns aber die
Mittel. Die Beamten befreunden ſich auch mehr und mehr mit
der Form der Beihilfen. Die Aſſiſtenten geſetzlich den Aſſiſten-
ten im Reichsdienſt gleichzuſtellen, heiße die ganze Beſoldungs-
ordnung in Frage ſtellen. Auch hier aber wird materiell den
Beamten zuteil werden, war nur irgend möglich iſt.

Der Miniſter für Landwirtſchaft hob gegenüber dem Abg.
Frhr. v. Zedlitz hervor, daß die Regierung in den Oſtprovinzen
bei der inneren Koloniſation die Anſetzung von Bauern und
land wirtſchaftlichen Arbeitern erſtrebe. Jn der Oſtmarken-

politik komme es nicht darauf an, den ſtarken Mann zu ſpie-
len, ſondern in ruhiger Sachlichkeit zu erwägen, welche Wirkung
die einzelnen Maßnahmen erwarten laſſen.

Sodann wandte ſich der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
gegen die Ausführungen des Abg. Dr. Friedberg. Aus ſeinen
eingehenden Ausführungen iſt als beſonders bemerkenswert
hervorzuheben, daß die im Nachtragsetat vorgeſehenen Bauaus-
führungen ſo gefördert werden ſollen, daß ſie zumeiſt ſchon im
Herbſt in Betrieb kommen werden. Auch im übrigen wird für
eine Verſtärkung der Bautätigkeit der Eiſenbahnverwaltung
geſorgt werden. Eine Erhöhung des Beitrages der Eiſenbahn-
verwaltung zu den allgemeinen Staatsausgaben nach Ablauf
des Eiſenbahnquinquennats widerrate ſich durchaus und zwar,
um die Eiſenbahnen imſtande zu erhalten, ihre Verkehrsauf-
gabe voll zu löſen. Was mit einer deutſchen Eiſenbahngemein-
ſchaft materiell erreicht werden könnte, beſtehe bereits. Jns
beſondere treten die deutſchen Staatsbahnen bereits dem Aus
lande wirkſam als Einheit gegenüber.

Es folgte eine Polenrede des Abg. Seyda und die übliche mit
tönenden Schlagworten arbeitende Rede des Abg. Dr. Wiemer.

Der Miniſter des Jnnern wies den Vorwurf mehrerer Redner
gegen die Jmmediatkommiſſion zur Vorberatung der Verwal-
tungsreform zurück; er hofft in der nächſten Tagung eine um-
faſſende Novelle zum Landesverwaltungsgeſetze vorlegen zu

können. Die Forderung der Vorlegung eines Wahlnotgeſetzes
in der jetzigen Seſſion ſtehe mit den Beſchlüſſen des Hauſes in
Widerſpruch, ebenſo auch mit der Thronrede von 1908. Zum
Schluß wies der Miniſter einige Angriffe des Abg. Seyda zurück
und wandte ſich ſcharf gegen die immer ſtärker hervortretende
polniſche Agitation. Dann vertagte das Haus die weitere Ver
handlung auf Dienstag 10 Uhr.

Vom Balkan.
Konſtanktinopel, 13. Jan. Die Botſchafter ſtatteten einander

Beſuche ab und teilten ſich gegenſeitig die Anſichten ihrer Re-
gierungen mit. Doch beſitzen ſie noch keine ausreichenden Jn
ſtruktionen für die Geſamtreunion, in der der endgültige Text
der Kollektivvermittlung verfaßt werden ſoll. Jnfolgedeſſen
weiß man noch nicht, ob die Mitteilung heute der Pforte über-
mittelt werden kann. Man glaubt in diplomatiſchen Kreiſen,
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daß die Aktion der Mächte durch die bulgariſchrumäniſche Frage
verzögert worden ſei, denn eine eventuelle Aktion Rumäniens
könnte die Situation ändern. Auch wird erklärt, daß über den
endgültigen Text der Mitteilung nicht in London, ſondern in
Konſtantinopel Beſchluß gefaßt werden würde, da hier die Bot-
ſchafter kompetenter ſeien, die paſſende Formel zu finden. Trotz
der einſtimmigen Erklärungen der türkiſchen Preſſe und trotz
der von den Regierungskreiſen ausgegebenen Parole, daß die
türkiſchen Bevollmächtigten London verlaſſen ſollen, falls in der
Frage Adrianopels ihre Bedingungen nicht zugeſtanden werden,
iſt man in diplomatiſchen Kreiſen noch mehr als bisher über-
zeugt, daß die türkiſchen Bevollmächtigten London nicht verlaſ-
ſen werden und daß man die Feindſeligkeiten nicht wieder auf-
nehmen wird. Ebenſo zutreffend iſt aber, daß die türkiſchen
Truppen bei Tſchataldſcha und Gallapoli ſchon Verſtärkungen
erhalten haben und die Vorkehrungen treffen, um für jede Even-
tualität bereit zu ſein.

Petersburg, 13. Jan. Amtlich wird gemeldet: Die Nachricht,
welche die „Neue Freie Preſſe“ angeblich aus ruſſiſchen Blättern
wiedergibt, daß die ruſſiſche Regierung die Abſicht habe, zwei
weitere Jahrgänge der Reſerve einzuberufen, iſt vollſtändig aus
der Luft gegriffen. Kein ruſſiſches Blatt enthält eine folche
Nachricht.

Deutſches Reich.
Berlin, 13. Jan. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

ſtattete heute dem Reichskanzler v. Bethmann einen Beſuch ab.
Jn einer Beſprechung zwiſchen den Präſidenten des Ab-

geordnetenhauſes und den Führern der bürgerlichen Parteien
wurde mitgeteilt, daß die Urwahlen zum Abgeordnetenhauſe

vorausſichtlich am 14. Mai ſtattfinden würden. Ein definitiver
Beſchluß iſt noch nicht gefaßt.

Luftſchiffahrtk.
London, 13. Jan. Zwei Flieger namens Macdonald und

Jngles ſtürzten heute nachmittag zwiſchen Dartford und Green-
hithe in der Grafſchaft Kent, in der Nähe der Munitionsfabrik
von Vickers mit ihrem Aeroplan in die Themſe und ertranken.
Die Maſchine glitt plötzlich herab; ſobald ſie das Waſſer be-
rührte, erfolgte eine Exploſion. Einer der Jnſaſſen wurde ſo-
fort getötet, der andere klammerte ſich an die Trümmer, die je-
doch nach wenigen Minuten untergingen. Er verſuchte darauf,
nach dem Ufer zu ſchwimmen, verſank aber bald. Die Leichen
ſind noch nicht geborgen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 13. Jan. Bedeutende Unterſchleife an Kupferdrähten

ſind in der Maſchinenfabrik von A. G. L. Dehne in Halle dieſer
Tage aufgedeckt worden. Jm Verfolg derſelben wurden am
Sonnabend und Sonntag eine ganze Anzahl Arbeiter verhaftet,
die ſeit langem Hand in Hand arbeiteten und die geſtohlenen
Waren auswärts verkauften. Ein Althändler in Carera konnte
als Hehler verhaftet werden. Auch in Leipzig ſollen ſich Zwi-
ſchenmänner befinden.

Gokha, 13. Jan. Der in der Seebergſtraße wohnhafte Poſt-
ſchaffner Klein ſprang im Fieberwahn aus dem Fenſter ſeiner
im vierten Stock gelegenen Wohnung. Er zertrümmerte ſich
dabei den Schädel, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Um ihre
kleinen Geſchwiſter mit einem Schneeball zu werfen, ſammelte
die 12jährige Tochter des Zimmermanns Mänz in der Hſtſtraße
am Fenſter Schnee. Dabei neigte ſie ſich zu weit aus dem Fen-
ſter, verlor das Uebergewicht und ſtürzte auf die Straße, wo
ſie tot liegen blieb.

Stadtverordneten Sihung.
Merſeburg, 13. Jan.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr
vom Vorſitzenden, Herrn Grempler, mit der Mitteilung eröffnet, daß die
Tarife für den Bezug von elektriſchem Strom vom 14. bis 25. d. M. auf
dem Kommunalbüro zu jedermanns Einſicht ausliegen werden.

Weiter wird mitgeteilt, daß bezüglich der neu zu errichtenden Zen-
trale in der Halleſchen Straße der Magiſtrat dem Beſchluß des Kolle-
giums vom 30. v. M. beigetreten ſei.

An Stelle des Magiſtratsboten Große ſoll der Regierungsbote Schin-
ke, zunächſt probeweiſe auf 6 Monate unter den üblichen Gehalts- und
Wohnungsgeld-Sätzen angeſtellt werden.

Da Herr Rektor Kunze am 1. April er. nach Nordhauſen verzieht, ſoll
die Stelle zur Neubeſetzung ausgeſchrieben werden.

Behufs Verſchönerung des alten Rathauſes hat Herr Stadtverordne-
ter Graul der Stadt einen Torbogen, einen Schlußſtein, einen Türklinker,
alles von Fachleuten hoch bewertet, geſchenkt. Der Herr Vorſitzende
ſpricht dem Genannten namens des Kollegiums den wärmſten Dank aus.

Die Stadt hat ſich bereit erklärt, für die Kinderheilſtätte in Dürren-
berg ein Darlehen in Höhe von 5000 M zur Verfügung zu ſtellen. Der
Vorſtand der Heilſtätte hat ein Dankſchreiben dieſerhalb eingeſandt.

Es wird nunmehr zur Wahl des Büros geſchritten. Herr Stadtv.
Eichardt hat wegen Arbeitsüberhäufung ſein Amt als Schriftführer nie-
dergelegt. Mittelſt Zurufs werden gewählt die Herren Grempler als
erſter, Teichmann als zweiter Vorſitzender, Schröder als Schriftführer und
Elze als Stellvertreter desſelben.

Jn die Wahl- Kommiſſion werden gewählt die Herren: Frauenheim,
Günther, Graul, Rügow, Scholtz, Schröder und Teichmann.

Es folgt die Entlaſtung der Rechnung für 1910: Der gehobenen
Schule. Berichterſtatter Herr Stadtv. Schröder.) Die Rechnung wird

entlaſtet; ferner: Der Kinderbewahranſtalt der inneren Stadt. (Bericht-
erſtatter Herr Stadtv. Rügow.) Die Sparkaſſe hat 4 352 M Zuſchuß ge-
leiſtet, ca. 2000 c mehr als im Vorjahr, bedingt durch Waſſerleitungs-
und Kloſet-Anlagen. Die Rechnung wird entlaſtet.

Die drei im Grundſtück Halleſche Straße 19 hergerichteten Wohnungen

e un S mermann und Albrecht vermietet werden. Es wird zuge-
immt.

Betreffs Tilgung der Anleihe von 21000 M zur Herrichtung des
Feuerwehrdepots, hat der Bezirks- Ausſchuß die Genehmigung davon
abhängig gemacht, daß die Anleihe nicht mit 1 Prozent amortiſiert wird,
wie vorgeſehen, ſondern mit 2 Prozent; es erhebt ſich keine Einwendung.

Der folgende Punkt betrifft Einſtellung des Fleiſchverkaufs ſeitens
der Stadt und Bewilligung des Zuſchuſſes von 76,85 Berichterſtatter
Herr Stadtv. Julich. Es ſind für rund 2100 A Fleiſch ge-, reſp. verkauft
worden; die Sache hat ſich nicht bewährt, weil die Städte Halle und
Leipzig auf größere Abgaben von Fleiſch ſich nicht einlaſſen wollten und
ein direkter Bezug aus Kopenhagen ſich nicht gelohnt haben würde. Es
wird beſchloſſen, die Sache einzuſtellen, die 76 A werden bewilligt.

Betreffs neuer ſtatutariſcher Anordnungen über Legung und Feſt-
ſtellung der Kämmereikaſſen-Rechnung wird beſchloſſen, den Feſtſtellungs-
beſchluß bis ſpäteſtens 1. September jeden Jahres zu vollziehen.

Betreffs Anſchluß Leunger Grundſtücke an die ſtädtiſche Waſſerlei-
tung, wird mitgeteilt, daß die Leunger Jntereſſenten ſich den ſeitens
der Stadt Merſeburg geſtellten Bedingungen unterworfen haben. Die
Genehmigung wird erteilt.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Der Herr Vorſitzende
teilt noch mit, daß nächſten Sonntag früh gegen 9 Uhr auf dem Gelände
der ſtädtiſchen Gasanſtalt die Füllung eines Ballons vor ſich gehen werde.

Lokales.
Merſeburg, 14. Jan.

Zum Ordensfeſt. Es wird aufgefallen ſein, daß beim diesjäh-
rigen Ordensfeſt nur ſehr wenig Auszeichnungen nach der Pro-
vinz Sachſen gekommen ſind. Es rührt das daher, daß erſt
im Spätſommer vorigen Jahres, anläßlich des in Ausſicht ge-
nommenen Beſuches Sr. Maj. in Merſeburg, eine größere An
r ſe den an Angehörige der Provinz Sachſen verliehen wor-
en iſt.
Der Dom-Männerverein hielt geſtern abend in Rülkes Hotel

eine Verſammlung ab, in welcher Herr Superintendent Bithorn
über das Thema: „Der Jeſus der Evangelien und das Chriſtus-
Drama“ von W. Nithack-Stahn ſprach. Davon ausgehend, daß
es zu bewundern ſei, eine wie reiche und komplizierte Welt hier
in den engen Rahmen eines Dramas gebracht ſei, wies der Herr
Referent auf die treffliche Zeichnung der Prieſter, Saduzäer,
Phariſäer, Zeloten, Schriftgelehrten, der Krämer, der großen
Volksmaſſe und der Anhänger Jeſu hin und hob hervor, wie
deutlich und wie richtig die Zeitſtimmungen getroffen ſeien. Auch
die Feinheit des Aufbaues und die Bühnenwirkſamkeit des Dra
mas wurde anerkannt. Darauf folgten einige Proben aus dem
Werke, z. B. Jeſu erſtes Auftreten, Jeſus in Bethanien, in Geth-
ſemane und die Schlußſzene im Garten Joſephs von Arimathiä.
Hierbei wurde unter anderen auf die Geſtalten des Judas Jſcha-
rioth, des Kaiphas, Gamaliel, des Hauptmanns Petronius, der
Maria Magdalena und der- Mutter Jeſu hingewieſen. Nach die-
ſen Ausführungen, die etwa eine Stunde dauerten, verſuchte der
Herr Referent eine Beurteilung des Dramas zu geben. Sehr
treffend war die Kritik über den „Kunſtwart“ von Avenarius,
welche dieſe Beurteilung einleitete. Der Kunſtwart hat zwar
große Verdienſte, aber man darf ihm nicht blindlings folgen.
Oft preiſt und empfiehlt er, wo nichts zu loben iſt, oft verur-
teilt er und ſetzt herab, wo wirklich etwas geleiſtet wurde. So
hat der Kunſtwart das Werk von Nithack-Stahn entſchieden un-
terſchätzt. Dann wurde über die Aufführbarkeit des Dramas ge-
ſprochen. Der Redner äußerte unter Hinweiſung auf des Dich-
ters eigene Bedenken noch Zweierlei, nämlich, es ſei bei der
eigenartigen Jeſu- Darſtellung der Evangelien, die dieſe einzig-
artige Geſtalt beleuchte, wie etwa in einer Gewitternacht hie
und da plötzlich einzelne Punkte in grellem Lichte ſtänden, wäh-
rend die große Landſchaft als Ganzes im Dunkel ruhe, äußerſt
gewagt, das Chriſtusproblem dramatiſch zu behandeln. Epiſch
und namentlich maleriſch ſeien die Verſuche zwar auch hinter
dem Jdeal zurück geblieben, ſie erſcheinen ihm aber keinesfalls
ſo bedenklich, wie gerade die dramatiſche Behandlungsweiſe.
Zweitens ſei Jeſu Bedeutung mit dem Neuen Teſtament nicht
erſchöpft, er ſei in ſeinen Wirkungen vielmehr das Reſultat von
zwei Jahrtauſenden. Eine ſolche Geſtalt auf der Bühne wan-
deln zu ſehen, erwecke Mißbehagen, ſie müſſe ja zu klein aus-
fallen. Endlich wurde noch der Vorwurf des Kunſtwart-Kri-
tikers modifiziert, Jeſu Sprache ſei zu ſehr moderniſiert, und
die Verurteilung der Judasgeſtalt Nithack-Stahns unter Hinweis
auf Geibel zurückgewieſen und dem vernichtenden Geſamturteil
des Kunſtwarts: nicht acht Tage lang hätte ein ſolcher Jeſus
gewirkt, das gerechtere entgegengeſtellt: zwar habe der Dichter
die Tiefe Jeſu nicht erſchöpft, aber den Stoff mit großer Zu-
rückhaltung und Keuſchheit behandelt, ſo daß er Bewunderung
und Dank verdiene. Das Drama ſei kein vollendetes Kunſtwerk,
aber doch ein beachtenswerter und achtenswerter Verſuch, uns
Jeſus menſchlich näher zu bringen. Die ſich daran anſchlie-
ßende Debatte drehte ſich namentlich um die Frage: Soll Jeſus
überhaupt auf der Bühne dargeſtellt werden, und welche Wir-
kungen hat das Chriſtüs-Drama? Die Debatte war ſehr lebhaft
und zog ſich, ohne die Sache zu erſchöpfen, bis gegen Mitternacht
hin. Herr Kreisſchulinſpektor Minck, Herr Domorganiſt Schu-
mann, Herr Rektor Sehmiſch, Herr Paſtor Riem und andere
beteiligten ſich daran.

Steuereinnehmer Lohrengel Der Tod hält reiche Ernte
unter denen, die einer früheren Zeit angehörten. Hochbetagt,
84 Jahre alt, iſt Herr Steuereinnehmer Lohrengel, abberufen

ehemaliger Artilleriſten, wird der Verſtorbene fortleben im An
denken Aller, die ihn kannten.

Der Verein für Heimatkunde hält am Donnerstag, den 16.
Januar abends 816 Uhr im Saale des „Herzog-Chriſtian“ ſeine
nächſte Verſammlung ab. Jn derſelben wird in Anbetracht der
vor 100 Jahren ſtattgehabten Freiheitskämpfe Herr Gymnaſial-
Oberlehrer Dr. Taube über das Thema: „Vor 100 Jahren“
ſprechen. Weiter werden einige vom Verein angekaufte, recht
gut erhaltene Merſeburger Biſchofsmünzen vorgelegt werden,
wozu Herr Sparkaſſen-Gehilfe Gerhardt einige Erläuterungen
geben wird. Gäſte ſind zu der Verſammlung willkommen.

Geflügel-Ausſtellung. Die Prämiierungen der einzelnen Aus-
ſteller werden in nächſter Nummer veröffentlicht werden. Es
wurden 1006 Eintrittskarten gelöſt.

Tivoli- Theater. Morgen, Mittwoch, abends um 814 Uhr,
findet im „Tivoli“ ein Gaſtſpiel des Berliner Thalia-Enſemb-
les ſtatt, worauf wir noch beſonders hinweiſen möchten. Es
kommt das Schauſpiel: „Jch laſſe dich nicht“ zur Aufführung.

Froſt. Geſtern vormittag war die Witterung ſo milde, daß
man annehmen durfte, es werde Tauwetter eintreten. Gegen
abend wurde es kälter, und in der Nacht hat es derart gefroren,
daß die Fenſter heute früh mit einer Eisdecke überzogen waren.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 14. Jan.

Die erſte Sitzung der Stadtverordneten im neuen Jahre war
nur von kurzer Dauer. Nachdem der Herr Vorſitzende u. a.
mitgeteilt hatte, daß der Stadtverordnete Herr Graul anläßlich
des geplanten Umbaues des alten Rathauſes einige Wertſtücke,
einen Torbogen 2ec, geſchenkt habe, wofür ihm wärmſtens ge
dankt wurde, ſchritt man zur Wahl des Büros. Gegen die bis-
herige Geſchäftshandhabung ſind Einwendungen nicht erhoben
worden, und ſo wäre die Wiederwahl der Herren, welche die Ge-
ſchäfte innerhalb des Stadtverordneten-Kollegiums leiten, ſicher
geweſen, wenn nicht der Schriftführer, Herr Stadtver. Eichardt,
erklärt hätte, daß es ihm wegen Mangel an Zeit nicht möglich
ſei, dieſe Geſchäfte weiter zu verſehen. An ſeiner Stelle wurde
Herr Schröder gewählt, auf Anfrage erklärte ſich aber Herr
Eichardt gern bereit, in den einzelnen Kommiſſionen, wie bisher
auch künftig tätig ſein zu wollen. Darüber wird man im Schoße
der ſtädtiſchen Körperſchaften allgemein erfreut ſein.

Nächſten Sonntag früh gegen 149 Uhr, vielleicht auch etwas
ſpäter, wird an der neuen Gasanſtalt ein Luftballon mit Gas
gefüllt werden, um aufzuſteigen. Näheres wurde darüber nicht
mitgeteilt, inſonderheit nicht, ob etwa jemand der Anweſenden
oder ſonſt indirekt Beteiligten an der Fahrt teilnehmen werde.
Die Gelegenheit dürfte aber wohl von manchem der Mitglie-
der des Kollegiums benutzt werden, ſich die neue Gasanſtalt ein-
mal anzuſehen, wozu ja ſchon kürzlich von zuſtändiger Stelle
eingeladen worden war. Die Fixigkeit, mit der die neue Anſtalt
hergeſtellt worden iſt, wird ſich wohl in der einen oder anderen
Lieferanten- Rechnung ausgedrückt finden, indeſſen, wo es um
eine Million und eine viertel geht, kann es auf einige Kleinig-
keiten nicht ankommen, die Hauptſache bleibt, daß der Konſum
an Gas nun auf Generationen hinaus befriedigt werden kann.
Es wär ſo ſchön geweſen, wenn mit der Fertigſtellung der An-
ſtalt auch gleich die Trambahn bis zur Kaſerne fertig geſtellt
worden wäre, indeſſen wegen deren ruhen noch im Zeiten Scho-
ße die dunklen und die heitren Loſe. Obs wohl was wird mit
der Fernbahn nach Mücheln? Vielleicht erfährt man in nächſter
Zeit etwas darüber. Was wurden vor zwei Jahren, als es ſich
um Einmündung der projektierten Geleiſe in die Stadt Merſe-
burg handelte, nicht alles für Wünſche laut über die einzelnen
Tracen: Kaſerne, Sixtitor, Breite Straße, Roßmarkt, Markt-
platz, Gotthardtſtraße oder Markt, Burgſtraße, Brauhausdurch-
bruch, Altenburg. Selbſt die kleine Ritter- und Schulſtraße
konnten ſich geäußerten Wünſchen nicht entziehen, Koſtenpunkt:
35 000 M pro Kilometer. Am heißeſten aber entbrannte der
Kampf darum, ob man die Gleiſe vom Tivoli ab direkt bis zur
Kaſerne weiter führen oder ſie, etwa am „Herzog Chriſtian“
unterbrechen ſollte, damit man denen, die aus der Richtung
Mücheln ſich dem Sixtiturm näherten, nicht die Gelegenheit
gäbe, eine direkte Fahrkarte nach Halle zu löſen und an Merſe
burg nur vorüber zu kutſchieren. Nun, für Fertigſtellung der
Bahn iſt eine Friſt geſtellt worden, wird dieſe nicht inne gehal-
ten, ſo verfällt die Konzeſſion. Woran wohl mag es liegen, daß
man nichts mehr von der Sache hört? Hängt das zuſammen
mit der Unterführung der Weißenfelſer Chauſſee oder mit der
Vergebung der Lieferung elektriſchen Stroms an die Stadt Mer-
ſeburg. Bei dieſer Lieferung ſtand diejenige Geſellſchaft, die die
Bahn nach Mücheln bauen ſoll, zur engeren Konkurrenz, erhielt
aber den Zuſchlag nicht. Ob die geſchilderten Dinge in irgend
welchem inneren Zuſammenhang ſtehen, läßt ſich ſchwer beurtei-
len. Tatſache iſt, daß der Tarif, der vom 1. Oktober er. ab für
die Konſumenten elektriſchen Stroms in Kraft tritt, nächſter Ta
ge auf dem Kommunalbüro zu jedermanns Einſichtnahme aus-
gelegt werden wird.

Man braucht nicht Vegetarier zu ſein, um doch zu wiſſen, daß
es noch vor vierzig Jahren in Deutſchland ganze Bevölkerungs-
ſchichten gab, die ſich den Fleiſchgenuß nur ſelten oder gar nicht

worden. Das älteſte und Ehren-Mitglied des hieſigen Vereins gönnten. Jhrer Körperkraft und ihrer Geſundheit tat dasfür Feuerwehrleute ſollen für je 120 jährlich an die Reflektanten Karl

noch Röcke!

geſtern abgegangen und müſſen ſchon dort auf der Poſt ſein!
18 M. u. verſchiedene Bluſen ganz recht ein brauner Ulſter für 12 M war auch dabei!
Frau Schwägerin iſt auch abgegangen; ja 39 M. hat ſie bezahlt. Nein reſervieren können wir jetzt nichts aber
kommen Sie bald Sie finden noch alles in guter Auswahl!

ja, das war lebensgefährlich, aber der Andrang dauert bis zum letzten Tag, es wird ja diesmal Unglaubliches geboten!
Jawohl, bis 23. gerade noch 10 Tage. Gewiß, auch die Sachen, die fürs neue Haus beſtellt waren, kommen jeßt mit
hinein; viel blaue und engliſche Koſtüme fertige Kleider ſind auch jetzt ausgepackt, die haben Sie damals noch nicht geſehen

in allen möglichen Stoffen herrliche Sachen auch Ballkleider! Ja,
12-15 M. Bluſen? Da finden Sie noch genug alle Sorten. Nein, Frau Lehmann, es geht beim beſten Willen nicht

Sie müſſen ſelbſt kommen! Die Reiſe lohnt ſich!
Sachen, denn der vorige Kehraus ließ ja kein Stück übrig! Allerdings es iſt diesmal viel mehr da, aber die Preiſe ſind
auch danach das wiſſen Sie ja!

Die ſind auch wieder ausgepackt für 2,75 M. ſchöne Sachen!
das Fräulein ſoll ich grüßen, die Sie ſo nett bedient hat, ich werde es ausrichten danke! Alſo auf Wiederſehen morgen, Schluß

Na ſo

Ausgeſucht gibt es

Schwarze Frauen-Paletots? Gewiß,

Jawohl, hier iſt die K.hraus-Direk! ion von Geschw. Loewendahl; Lehmann in Merſeburg? Die Sachen ſind
Gewiß, ein langer Samtmantel für 24 M., 1 blaues Koſtüm für

Der Plüſchpaletot für Jhre

ſchlimm wie in den erſten Tagen iſt es nicht mehr,

auch farbige Konfirmanden-Kleider, ungefähr

doch da nicht es ſind doch alles moderne, gute

alle Größen ungefähr 12 M.; Sie wollten doch
Auch gute ſchwarze und blaue M. 5--7,50. Ach ſo,

herr

meld
V
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keinen Eintrag. Die „gute, alte Zeit“ ſoll aber nicht etwa wie-
der herauf beſchworen werden, im Gegenteil man darf ſich
freuen, wenn zwar nicht jedermann ſein Huhn im Topfe hat,
wie jener franzöſiſche König ſich ausdrückte, aber doch ſein Ko
telett oder ſeine Bratwurſt auf dem Teller. Nicht nur was die
Quantität, ſondern auch was die Qualität des Fleiſches anbe-
langt, ſo lebt das deutſche Volk in ſeiner übergroßen Mehrzahl
heute ganz anders, als noch vor wenigen Jahrzehnten. Der
Arbeiter, dieſer ſtärkſte Konſument aller notwendigen Lebens-
mittel, verdient heute abſolut und relativ erheblich mehr, als
damals und lebt entſprechend beſſer. Das Kuhfleiſch, wie es frü-
her auf den Tiſch ſelbſt gut ſituierter Familien kam, erſcheint in
dieſer Qualität heute nicht mehr allzu häufig, die Viehzüchter ha-
ben manchmal ihre liebe Not, die Anſprüche der Fleiſcher zu be-
friedigen, denn die ſuchen gute Qualität. Es ſind auch die Zeiten
vorbei, wo der Landwirt von morgens, wenn die Sonn aufgeht
bis daß ſie wieder ſank, ſich plagte und plagte, um dann am
Schluß des Jahres gelebt und 2 Prozent ſeiner Kapitalanlage
verdient zu haben. Der Landwirt will heute den Ertrag ſeiner
ehrlichen Arbeit ſo gut haben, wie der Jnduſtrielle, der Handwer-
ker, der Arbeiter uſw., und ſo kann man es ihm nicht verdenken,
wenn er aus der, auch mit Riſiko verbundenen Viehzüchterei
ſo viel heraus zu holen ſucht, als es möglich iſt, um einen be-
ſcheidenen Gewinn zu erzielen. Das Stichwort von den „be-
gehrlichen Agrariern“ iſt ſo wenig wahr, daß die Großgrund-

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannfmachung.
Das hieſige Bataillon wird am

15., 16. und 17. d. Mts., von
Uhr vorm., bis 3 Uhr nachm. und
am 18. d. Mts. von 8 Uhr 30 vorm.
bis 4 Uhr nachm., Schießübungen
im Gelände abhalten. Schußrichtung
vom Rotthügel gegen Kreuzpunkt
der Wege Merſeburg Niederclobicau
und Geuſa--Bündorf. Das zu dieſem
Zwecke abzuſperrende Gelände wird
im allgemeinen begrenzt durch die
Ortſchaften Bündorf--Burgſtaden
Blöſten--Geuſa. Die Abſperrung
erfolgt durch Poſten, deren Anord
nungen ſeitens des Publikums im

ſind ungültig oder
niſſe über etwaige

zulegen.
Hierbei machen wir

verpflichtet ſind
welcher die

ſind die Geburtsurkunden für Militär
zwecke andere Geburts-Urkunden

frühere Ge-
ſtellungen bei der Meldung vor-

darauf aufmerkſam, daß auch die-
jenigen Militärpflichtigen, welche ſich
in früheren Jahren zur Auſnahue
in die Stammrolle gemeldet und
ihren Wohnſitz nicht verändert haben,
zur Wiederholung der Anmeldung

und daß
nmeldung unterläßt,

nach 8 25 der Wehrordnung mit Ober Burgßr.
einer Geldſtrafe bis zu 30 M. oder

verhältnismäßiger Haft belegt wird.

beſitzer überhaupt nur noch ſo viel Vieh züchten, wie ſie unbe-
dingt brauchen, ſogar zum Schmerze des Herrn William Koch,
Die Landwirte ſind es alſo nicht, die die hohen Fleiſchpreiſe
verurſachen. Dann muß es jemand anderes ſein. Wer aber?
Wer ſich die Antwort recht bequem macht, ohne die Sachlage
zu kennen, antwortet natürlich: Die Fleiſcher ſind ſchuld. Hört
man aber dieſe, ſo betonen ſie vor allem die hohen Viehpreiſe,
hohe Löhne, hohe Speſen und Steuern. Die Fleiſcher ſind es
alſo auch nicht. Kommt die Reihe an die Viehhändler. Dieſe
haben ſich in einer letzter Tage in Berlin ſtattgehabten Ver-
ſammlung energiſch dagegen gewehrt, daß man ſie für die hohen
Fleiſchpreiſe verantwortlich mache. Die Kalamität iſt da, und
angeſichts der für den Konſumenten ſich hoch geſtaltenden Prei-
ſe, von denen beſonders kinderreiche Familien betroffen wer-
den, iſt es ſchließlich erklärlich, wenn die Kommunen dazu
übergegangen ſind, durch eigenen Bezug von Fleiſch und direkten
Verkauf an die Konſumenten die Preiſe zu verbilligen. An ſich
iſt ein ſolches Vorgehen der Kommunen grundfalſch, denn ſie
erſchweren dadurch aus öffentlichen Geldern einem freien Ge-
werbetreibenden die Exiſtenzmöglichkeit, reſp. ſchalten denſelben
mit der Zeit völlig aus. Es iſt aber nicht Aufgabe der Kommu-
nen, ihren Gewerbetreibenden die materielle Exiſtenz zu er-
ſchweren, reſp. ſie unmöglich zu machen, ſondern im Gegenteil
dieſe Exiſtenz zu fördern. Jn dieſem Sinne hat ſich auch letzter
Tage die Handwerkskammer in Caſſel ausgeſprochen. Was

Vormünder, Lehr-, Brodund Fabrik-
herren, welche die Anmeldung
militärpflichtiger Perſonen verab-
ſäumen, zu gewärtigen.
Merſeburg, den 23. Dezember 1912

Der Magiſtrat.
Private Anzeigen

Gleiche Strafen haben die Eltern, 95 S

die Zeug- S
beſonders

Gaſtſpiel des Verliner ThaliaEnſembles.

heute den Fleiſchern paſſiert, kann morgen den Bäckern, über-
morgen den Schuhmachern und Schneidern paſſieren. Das Vor-
gehen der Kommunen in der Fleiſchverſorgungsfrage kann nur
als eine vorübergehende Maßregel angeſichts der hohen Fleiſch-
preiſe gut geheißen werden, fangen die Preiſe an zu ſinken, ſo
haben die Kommunen die Pflicht, den Fleiſchverkauf durch die
Städte einzuſtellen. Bei uns in Merſeburg iſt es ſchon früher
dazu gekommen, d. h. vor dem Sinken der Fleiſchprefſe. Für
rund 2000 Fleiſch ſind ſeit einigen Wochen durch die Stadt
verkauft worden. Jetzt hat man Schluß damit gemacht, die
wenigen 70 die die Stadt dabei zuſetzt, kommen dabei nicht
in Betracht. Nicht im Jntereſſe der Fleiſchkonſumenten, ſondern
aus prinzipiellen Gründen darf man es begrüßen, daß die
Stadt ſich in einen freien Gewerbebetrieb künftig nicht mehr
einmiſchen wird. Jn unſerer Nachbarſtadt Halle denkt man
anders. Dort ſtellt man von Stadt wegen Verkäufsräume für
Fleiſchverkauf zur Verfügung, beſoldet aus ſtädtiſchen Mitteln
die Fleiſchverkäufer, zahlt keine Kommunalſteuern, kauft im
großen ein, bürdet die Transportkoſten womöglich auch noch
der Stadtkaſſe auf, kurz man macht dem freien Gewerbe ſtädti
ſche Konkurrenz. Eine Zeit lang kann das free Gewerbe dieſe
Konkurrenz aushalten, auf die Dauer nicht, hoffentlich beſtätigt
es ſich nicht, was geſprächsweiſe über die Folgen für die Halle-
ſchen Fleiſcher erzählt wird. Wäre es wahr, ſo würde es den
Anfang vom Ende bedeuten.

h eTivoli Merſeburg.
Mittwoch, den 15. Januar, S Uhr.

zahlten Miete Rud. Meckert,
Reparaturen und

Stiurmungen.

d Gclänzender Erfolg am Apollotheater Halle.

Neue Ritter- Pianos und Har- er ſſ ich e 7moniums werden vermietet, bei „Jch la e Di nicht.
Jeder ſpäterem Kauf Anrechnung der ge- Romantiſches Schauſpiel in 5 Akten nach dem bekannten

Roman in der „Hausfrau“ von Courths-Mahler,
bearbeitet von Frederik Michelle.

Intereſſe der eigenen Sicherheit
Folge zu leiſten iſt.
Merſeburg, den 14. Januar 1913.

Der Königliche Landratk.
W

Frhr. von Wilmowski.
Bekannkmachung

Unter Bezugnahme auf die 88 25
und 26 der Deutſchen Wehrordnung
vom 22. 11. 1888 fordern wir alle
diejenigen Militärpflichtigen hieſiger
Stadt, welche im Jahre 1893 Ge
boren ſind und gegenwärtig
ihren geſetzlichen Wohnſitz hier haben,
oder ſich als Dienſtboten, Lehrlinge,
Handlungsdiener oder in anderer
vorübergehender Weiſe aufhalten,
ſowie diejenigen, welche vor dem

betten, Wäſche pp.

nommen werden.

im ſtädtiſchen Leihhanſe zu Merſeburg,
Mittwoch, d. 5. Febr. 1913, vorm. von 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 80701 bis 82800,
enthaltend Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Feder

binnen Jahresfriſt in der Kämmereikaſſe in Empfang ge-

Merſeburg, den 13. Januar 1913.
Der Verwaltungsrat.

99090999990

Die etwaigen Ueberſchüſſe können

Schmidt.
Jahre 1893 geboren ſind, bis jetzt
aber noch keine endgültige Ent-
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom
Militärdienſt inFriedenszeiten befreit,
hierdurch auf, ſich zur Aufnahme
in die Stammrolle in der Zeit vom
3. bis einſchließlich 23. Januar
in den Vormittagsſtunden im Militär
büreau, Rathaus, 1 Treppe links
zu melden.
t die zur Zeit abweſenden

ilitärpflichtigen ſind die Eltern,
Vormünder, Lehr, Brod und Fabrik
herren derſelben verpflichtet, die An
meldung zu bewirken.

Von den auswärts

Preussischen

beim Eintrittsalter(Jahre):

jährlich derEinlage:

Geborenen

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer

7.248 8.244
Bei längerem Antschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Frauen erhalten wegen ihrer längeren Lebensdauer weniger.
Aktiva Ende 1911:

Prospekte und sonstige Auskunft durch:
Frau Ww. M Witte geb. Steckner in Herseburg. Burgstr. 11.

Vorverkauf im Zigarrengeſchäft Frahnert, Ritterſtraße.

999992922922 22222 29222

Jnventur-Kusverkauf.
Verkauf der Sommer- und Winter-Ulster zum

455 gewähre ich auf alle Münchener
Pelerinen u, Bozener-Häàäntel,

Entenplan 4.

Kaſſenöffunng 7 Uhr. (91

Inventur-Preis, weit unter Einkauf
Mk. 30., bis Mk. 68,

jetzt 10, 3606, (92

l 900999990009

Fernruf 428.Ernst Rruriftes.

Renten-Versicherungs-Anstalt.

50 55 60 65
9.612

e

I1.496 14.196 18. 120

122 Millionen Hark.

G

a880N

Aut alle nicht ermässigten Artikel
gewähreich währenddes Ausver-
kauts ein. Ausnahmerahbatt v. 10,

h

e er

hat mit DBonnerstag, den 2. Januar, begonnen und dauert bis Hontag., den 20. Januar.
und bringt für alle Saison- und Mode- Artikel eine ganz bedeutende Preisermässigung,

Am Lager sind in besonderer Reichbaltigkeit: Elegante Damen-Costüme besonders Frauengrössen.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

99 9Fabrik Halle S., Barbarastr. 2a., Fernsprecher 2923.
laden in Mersehurg: Markt 24.

und Gesellschafts-Toiletten
reinigen wir sorgsam, schnell

unch sehr preiswert.

Färberei und chem.
ſeinigungs-Anstalt.

W

Mein alljahrhch uur einmal statttindender grosser

m

für Gesellschaft und Strasse.

Geschäftshaus

Otto Dohkowitz, Merſeburg
Entenplan S.

RKheumatische Schmerzen, Keiben,
Hexenschubß. In Apotheken Fl. M 1.30.

Elegante Damenkleider

Telephon 58.
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Statt jeder besonderen Meldung.

Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, unsere geliebte
AMutter, Grossmutter, Urgrossmutter und Schwiegermutter

die verwittwete Frau

Maihilde von Tiedemann
geb. Meukhoff

im 89. Jahre ihres Lebens nach längerem Leiden heimzurufen,

Jedes Quantum

m reines TSis
kauftCarl Zerger, Siadivrauerei.

Aufmerksame
Bedienung.

O55

Merseburg, den 14, Januar 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Trauerfeier findet am 16. Januar, nachm. 3 Uhr im Trauerhaus statt. Stadtiheater in Halle
Mittwoch, 15. Januar, nachm. 31
Uhr: Wie Klein Else das
Ohristkind suchte. Abends
7 Uhr: Charleys Tante. (Gaſt-
ſpiel Büller.) Donnerstag, 16.
Januar, abds. 7 Uhr Eva.

Es hat dem Herrn gefallen, meinen lieben Mann,
unsern guten Vater, Schwieger- und Grossvater,

den Königlichen Steuereinnehmer D.

August Lohrengel
im Alter von 84 Jahren 5 Monaten heute vormittag
11 Uhr abzurufen.

Merseburg, 13. Januar 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Trauerfeier Donnerstag nachm. 2 Uhr in der Kapelle

des städtischen Friedhofs. (104

Am 13. Januar wurde unser Kollege, der Lehrer

Otto Aschornack
durch den Tod von seinem schweren Leiden erlöst.

Er war ein
fleissiger Mitarbeiter, dessen Eifer auch dann noch ungeschwächt

war, als unseres Ilerrgotts Hand schwer auf ihm lag;
ein treuer Preund, dem Freundschaft eine ernste Herzens-
angelegenheit war
ein aufrichtiger Mensch, auf dessen ungeschminktes Urteil
wir Wert legten:
so Wird er in unserer Erinnerung fortleben. (103

Merseburg, den 15. Januar 1913.

Das Lehrerkollegium der Volksschule II.

Nachruf?
Am 13. d. Mts. ist unser Ehrenmitglied und Kamerad,

der Königliche Steuereinnehmer a. D.Herr Kugust Lohrengel
durch den Tod aus unserer Mitte abberufen worden.

Der Verstorbene war das älteste Miglied des Vereins
und gehörte ihm seit einer langen Reihe von Jahren an.
Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen treuen und
liebens würdigen Kameraden, dessen Kameradschaftlichte Treue
und vaterländische Gesinnung uns jederzeit vorbildlich war.

Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten

werden. (105Merseburg, den 14. Januar 1913.
Der Verein ehemaliger Artilleristen

in Merseburg und Umgegend.

Der unerbittliche Tod hat unser Vereinsmitglied, den

Lehrer Otto Zschornack

Wollegialität tätig zu sein am freien Werke für Beruf, Stand

und Schule. Dem allezeit Getreuen werden auch wir ein

treues Gedenken bewahren. (109
Der Lehrerverein.

in den besten Mannesjahren dahingenommen.

Immer zum Ganzen strebend und im Ganzen lebend,

Konnte ihn auch sein schweres, Körperliches Leiden nicht

hindern, bis zuletzt mit hingebendem Eifer und wahrer

e
000000000 reise.o 0004o0 W tKarl Tänzer

erseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 8

Spezinalgeschäft 8
kür (185 8m vDamen und Kinder-Wäsche, 8

Schürzen aller Art. 8 ſeVollständige 8 AWäsche-Ausstattungen 8 ßAnfertigung in eigenen Arbeitsstuben. 8 ch
r ernspr. 259. d0o00c0oo000ck00 0 tiSolid o GrQualitäten. Wo Auenahi. 9

See o eoeoooon on P

verſagen
Donnerstag, 16. Januar r

abends Uhr gVensammlun diim Saale des „Herzog Chriſtian“. de
Tagesordnung: ta1. Vortrag des Herrn Dr. Taube ei

über „Vor hundert Jahren“ T
mit Deklamation von Paul Hart- S

mann. w2. Vorlegung angekaufter Merſe
burger Biſchofsmünzen.

Giſte ſind willkommen.
Der Vorstand,.

Merſeburg, Reichskrone.

Welt-Panorama.
Franzöſiſche Riviera.
Rizza, Monaco, Monte-Carlo.

Eine herrliche Reise.

Seffnerſtr. 8
iſt ſofort oder ſpäter eine

herrſchaftliche Wohnung

zu beziehen. 8, ev. 10 Zimmer
Diele, 2 Veranden, Elektr. Licht
Gas, Garten.

4 Zimmer, KücheWohnung und Zubehör, Gas,

Mk. 450 per
ſofort oder 1. April zu beziehen.

57) Burgstr. 13.
Aelteste Handlung am Platze

Piano-lüders
Violinen Laubten.

Halle a. S., Nittelstr. 9--10.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

MIal«cuiatur
Kreisblatt-Druckerei

Hierzu eine Beüagge.
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